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Günstige Bedingungen für die
Entwicklung von Resilienz

Die Resilienz einer Person in einer 
bestimmten Situation hängt immer 
vom aktuellen Zusammenspiel von 
den Eigenschaften der Person, der 
jeweiligen Situation und der Um-
welt ab:

• Günstige Personeneigenschaften 
sind u.a. Selbstwirksamkeit, gerin-
ger Neurotizismus, Intelligenz, Hu-
mor, Optimismus, Bindungsfähig-
keit (Fähigkeit, Hilfe zu suchen und 
anzunehmen), Emotionsregulation 
(Fähigkeit, Emotionen und Hand-
lungen zu kontrollieren), Toleranz 
für Ungewissheit, Fähigkeiten, Be-
ziehungen aktiv zu gestalten oder 
die mehr oder weniger aktive Ein-
stellung zur Problembewältigung. 

• Günstige Situationsfaktoren bezie-
hen sich u.a. auf Kontrollierbarkeit, 
Dauer, Prognose bzw. zeitlichen 
Verlauf sowie auf positive Rol-
len in anderen Lebensbereichen. 

• Günstige Umfeldeigenschaften 
sind u.a. eine gute soziale Unter-
stützung durch Familie, Freunde, 
Peers und durch die Schule sowie 
materielle Ressourcen und Verfüg-
barkeit von Hilfe.

Allein schon aus diesem Wissen 
heraus ergibt sich die Notwendig-
keit, soziales Lernen konsequent in 
Schule und Unterricht zu forcieren 
und möglichst persönlichkeits- und 
gesundheitsstärkende Lehr- und 
Lernsettings einzurichten.
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Widerstandsfähigkeit
aufbauen

Trotz Belastungen gesund und
widerstandsfähig bleiben
In den letzten Jahren wird zuneh-
mend häufiger das Konzept Resilienz 
im pädagogischen Kontext diskutiert. 
Mit Resilienz (lat. resilire ‚zurück-
springen‘ ‚abprallen‘) oder ‚psychi-
scher Widerstandsfähigkeit‘ ist die Fä-
higkeit gemeint, mithilfe persönlicher 
und sozial vermittelter Ressourcen 
(Lebens- und Entwicklungs-)Krisen 
gut zu bewältigen und für die eigene 
Weiterentwicklung als Person zu nut-
zen. Das Konzept stammt ursprünglich 
aus der Psychologie und versucht zu 
erklären, wie Menschen trotz starker 
Belastungssituationen bzw. länger 
andauernder krisenhafter Episoden 
gesund bleiben und sich eventuell so-
gar positiv weiterentwickeln können. 
Aktualität bekommt das Thema erneut 
im Zusammenhang mit der möglichen 
Traumatisierung von Kindern durch 
Krieg, Flucht und Migration. Aber 
auch Lehrer/innen brauchen Resili-
enz, um unter nicht immer einfachen 
Strukturbedingungen und neuen pä-
dagogischen Herausforderungen ge-
sund und psychisch widerstandsfähig 
zu bleiben.

Einbettung in soziales Netz 
ein Schüsselfaktor
Die Resilienzforschung sucht nach 
Schlüssel- oder Schutzfaktoren, die 
Menschen trotz widriger Umstände 
eine normale und gesunde (Weiter-)
Entwicklung erlauben. Im Bereich 
der Jugendforschung untersucht man 
beispielsweise, wie gut die verschie-
denen sozialen Bereiche miteinander 
verknüpft sind (Familie, Freunde, 
Peers und unterstützende Personen, 
z.B. in Schulen). Die Verbundenheit 
der Bereiche und damit das Einge-
bettet-Sein in ein soziales Netz ha-
ben großen Einfluss auf die eigene 
Widerstandsfähigkeit, auf Schuler-
folg und persönliches Wohlbefinden 
sowie auf Selbstwirksamkeitsüber-
zeugungen.

Mit Hilfe eigene Bewältigungs-
strategien entwickeln
Eine zentrale Leitvorstellung in der 
(schulischen) Gesundheitsförderung 
ist die von Gesundheit als einem dyna-
mischen Gleichgewicht, das zwischen 
diversen Belastungsfaktoren und Ge-
sundheitskompetenzen (also wirk-
samen Bewältigungsstrategien auf 

Erziehung heute

körperlicher, psychisch-mentaler und 
sozialer Ebene) immer wieder aufs 
Neue hergestellt werden muss. In der 
Resilienzforschung wird vom Gleich-
gewicht von Risiko- und Schutzfak-
toren gesprochen. Schüler/innen 
mit mehrfachen Problemlagen sind 
z.B. erhöhten Entwicklungsrisiken 
ausgesetzt und müssen daher ent-
sprechende Bewältigungsstrategien 
aufbauen. Aus der Traumaforschung 
wissen wir, dass schwere Traumati-
sierungen in Kriegs- und Fluchtsitu-
ationen aufgrund von Gewalterfah-
rungen, Zeugenschaft von Bombar-
dierungen, Tod und Verschwinden 
von Angehörigen, lebensgefährlichen 
Fluchtsituationen, Überforderung 
und Deprivation auf der Flucht, spä-
teren Rassismuserfahrungen etc. tief 
in der Psyche der betroffenen Kinder 
und Jugendlichen verankert werden. 

Stärkung der Resilienz würde – neben 
einer gezielten Traumaaufarbeitung 
– hier bedeuten, dass sichere soziale 
Bindungen im schulischen und sozialen 
Umfeld erneut aufgebaut und dadurch 
Verarbeitungsprozesse möglich werden. 
Dazu brauchen Heranwachsende aber 
die Unterstützung einer empathischen 
sozialen Umwelt und von sozial kom-
petenten Lehrer/innen sowie konkrete 
Hilfestellung der inner- und außerschu-
lischen psychosozialen Beratungssy-
steme (wie der Schulpsychologie, der 
Kinder- und Jugendhilfe oder Trauma-
therapie Zentren).

Durch gute Rahmenbedingungen kann die Belastbarkeit von Kindern und Ju-
gendlichen aufgebaut werden. Psychische Widerstandskraft – Resilienz – ent-
steht durch soziale Bindungen und günstige Personeneigenschaften.  
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